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Hausbeschreibung

Räumliche Struktur
Lage:
Der Hort St. Marien befindet sich im 6. Gemeindebezirk in Wien, gemeinsam mit einer Volksschule, einer Mittelschule und Polytechnischer Schule.
Adresse: Liniengasse 21
Die Vereinigung von Ordensschulen Österreichs ist seit September 2015 der Schulerhalter und die Vereinigung katholischer Kindertagesheime der Träger. Die Barmherzigen Schwestern waren bis August 2015 als Schulerhalter wirksam.

Der Weg zu uns: Unser Hort liegt in verkehrsgünstiger Lage:   
                   
Straßenbahn:    5, 6, 18, 52, 58
Autobus:
  57 A
U-Bahn:
  U3, U4, U6
Zu Fuß in leicht erreichbarer Nähe (ca. 5 Minuten Gehzeit) befinden sich zwei Parkanlagen (Stumperpark – Stumpergasse und Minna Lachs Park- bekannt unter Mimipark - Millergasse). 

Gruppen & Räumlichkeiten:
Der Hort besteht aus fünf Gruppen (vier in der VS und eine in der MS) und zusätzlich 

9 Gruppen der offenen Schule (VS) mit bis zu je 25 Kindern. 

Jede Gruppe nutzt einen Gruppenraum, die meisten befinden sich direkt neben einem Klassenraum (in der VS). Die Gruppenräume werden den Bedürfnissen der Kinder entsprechend verwendet und bieten viel Platz für individuelle Gestaltung.

Außerdem stehen den Gruppen mehrere Funktionsräume zur Verfügung, die gemeinsam mit den Schulen genützt werden: zwei Turnsäle, eine Mehrzweckhalle mit kleiner Bühne, zwei Bibliotheken, drei Werkräume, ein Hof und ein Dachgarten mit Ballspielplatz. Auch die beiden Parkanlagen (jeweils mit Spielgeräten und Ballspielplatz ausgerüstet) werden von den Gruppen oft besucht.

Das Mittagessen wird im Speisesaal eingenommen. Für die Lernstunde werden die Klassenräume mitbenützt (für VS). 

Für das Personal gibt es ein Erzieherzimmer sowie eine Teeküche, die gemeinsam mit dem Schulpersonal genützt wird.

Zeitliche Struktur:
Öffnungszeiten  

An den Schultagen von Montag – Freitag: ab Unterrichtsschluss bis 17.30 Uhr
Ab 7.00 Uhr ist das Schulgebäude geöffnet. Ab 7.15 bis 7.45 Frühaufsicht (durch Lehrkräfte).

Eine Betreuung erfolgt an folgenden schulfreien Tagen: an schulautonomen Tagen, in den Herbstferien, am 15.11., in den Semesterferien, Mo+Di+Mi in der Karwoche, in den ersten vier und der letzten Sommerferienwoche, in der Zeit von 7.00 Uhr bis 17.30 Uhr.
Personelle Struktur:
Hortleitung: Jenny Mayer
Vertretung: Ulrike Dziurzynski 
Die Gruppen werden von Pädagog*innen geführt, Assistent*innen unterstützen dabei und erledigen hauswirtschaftliche Tätigkeiten. Gemeinsam kümmern wir uns um sinnvolle Freizeitgestaltung, unterstützen in der Lernstunde, sind Spielpartner*innen für die Kinder, helfen bei der Essensausgabe und bieten Aktivitäten orientiert am Bildungsrahmenplan an.  

Die Zusammenarbeit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist durch Teamarbeit gekennzeichnet. Mehrmals im Jahr finden Teambesprechungen statt, Besprechungen der Pädagog*innen wöchentlich. Für das Team wird regelmäßig Supervision angeboten.
In der Gruppenmappe (Rote Mappe) befinden sich alle wichtigen Informationen: Kinderlisten, Anwesenheitsliste; Liste der Nachmittagsangebote; Krankheiten/wichtige Informationen der Kinder (z.B:Allergien, Abholerlaubnis etc.); Alleingeher; Notfalladressen.

Pädagogische Schwerpunkte
Als noch die Barmherzigen Schwestern im Schul- und Hortalltag aktiv mitgearbeitet haben, galt schon, was auch jetzt noch Gültigkeit hat:
„Unser Hort stellt sich bewusst in den Dienst der jungen Menschen, die uns anvertraut sind. Wir nehmen jedes Kind in seiner Einmaligkeit ernst und wollen seine ganze Persönlichkeit, seine Fähigkeiten und seine Gefühlskräfte zu einer optimalen Entfaltung bringen.

Den anderen in seiner Art, mit seinen Begabungen und Schwächen - unabhängig von seiner Leistung – anzunehmen, ist eine Grundvoraussetzung für ein förderliches Miteinander.“
Ein Schwerpunkt liegt in der Förderung der sozialen Kompetenz: „Wer die Liebe hat, tut jedem Gutes, so wie er es wünscht, dass es ihm geschehe.“ Vinzenz von Paul
Freizeitgestaltung
Als sehr wichtig sehen wir die pädagogische Gestaltung der Freizeit. Schulkinder sollen in unserem Hort vielerlei Arten der Entspannung und des Ausgleichs zu ihrem Schultag und eine förderliche Umgebung für individuelle Entwicklung finden können.
Dabei arbeiten wir im Verständnis des Bildungsrahmenplans für elementare Bildungseinrichtungen in Österreich (2009) nach Bildungsbereichen: 
· Bewegung und Gesundheit, Natur und Technik 
Wir wollen dem Drang nach Bewegung als ein elementares Grundbedürfnis des Kindes nachkommen.

Dafür stehen die Turnsäle und die Halle, der Dachgarten und der Hof, sowie die beiden nahen Parkanlagen zur Verfügung.
Es kommt dadurch zu einem Ausgleich zur überwiegend sitzenden Lerntätigkeit am Vormittag und während der Hausaufgabenerledigung nach dem Unterricht.

Unruhe und Konzentrationsschwierigkeiten können dadurch vorgebeugt werden.
Wir legen Wert auf viele bewegungsorientierte Angebote in der Nachmittagsbetreuung.

Zusätzlich haben die Kinder des Hortes die Möglichkeit, sportliche Nachmittagskurse zu besuchen wie z.B.: Tanzen, Judo, Motorpädagogik, Fußball und Tennis.

Auch bieten die Pädagoginnen/Pädagogen Aktivitäten am Nachmittag an. Hier wird bedürfnisorientiert gearbeitet und auf Impulse der Kinder aus dem Alltag eingegangen. Diese Beobachtungen führen zu gezielten Bildungsangeboten.
Jeden Mittwoch ist hausübungsfreier Tag, der für ausgiebige Aktivitäten und Ausflüge in die Natur verwendet wird. Hier ist Raum und Zeit für zusätzliche ausführliche Auseinandersetzung mit Umwelt, Natur und Technik. 
· Ästhetik und Gestaltung 
Vieles im Alltag von Hortkindern ist leistungs- und schulorientiert. Kinder sollen vielfältige und selbständige Erfahrungen machen können. Kreativitätsförderung ist daher ein wichtiger Teil unserer pädagogischen Arbeit. Unsere Aufgabe ist es, einen entsprechenden Rahmen zu schaffen und die Kinder in ihren Ideen und Überlegungen zu unterstützen und zu fördern. Durch gezielte Angebote und Impulse können Kinder dazu motiviert werden, sich kreativ zu betätigen. Dabei wird von zu viel Vorgaben (Schablonenarbeit) abgesehen und auf Freiwilligkeit geachtet (nicht jede/r muss etwas machen). 
Während des Schuljahres bieten wir ca. einmal im Monat an einem Mittwoch im ganzen Haus unterschiedliche Kreativangebote für die Kinder an (Kreativnachmittag). 
Für uns gehört ein überschaubares Spielzeugangebot, das auch kreative Ideen zulässt, sodass die Kinder Spielmaterial mit ganz einfachen Hilfsmitteln selbst herstellen und ihre Fantasie entwickeln können, zu den ganz wichtigen Voraussetzungen. Aber auch das Experimentieren mit verschiedenen Materialien & Farben und die Beschäftigung mit Literatur und Musik sowie mit Rollenspielen ist eine wichtige Erfahrung und fließt in die tägliche Arbeit mit ein.
Wir wollen die Neugierde der Kinder fördern und sie ihre Welt auch selbst entdecken lassen. Sie sollen selbständig ausprobieren dürfen, selbst erkunden, wie etwas funktioniert und selbst Lösungen auf ihre Fragen finden. 

Wir wollen ihre Originalität, ihre Spontaneität und ihren Mut unterstützen.

Das Kind soll die Möglichkeit haben, selbsttätig zu denken, eigene Erfahrungen zu machen und zu eigenständigen Ergebnissen zu kommen. 
Indem wir nicht Lösungswege vorschnell vorgeben, sondern schrittweise Informationen und Hinweise, die zum selbständigen Weiterdenken anregen, geben, helfen wir dem Kind dabei.

In kreativen Phasen darf es keinen Zeit- und Leistungsdruck geben. Es darf keine Konkurrenz geben und grundlegend muss akzeptiert werden, dass jeder auf seine Art einzigartig ist und ein Recht hat, mit seinen Ideen und Gedanken ernst genommen zu werden.

Um kreative Erziehung zu ermöglichen, pflegen wir eine positive Fehlerkultur. 
Aus Fehlern kann man lernen, weil sie eigenständige Schritte auf einem Lösungsweg darstellen. Im Sinne der neuen Autorität soll den Kindern durch Gespräche und Präsenz der Pädagog*innen verdeutlicht werden, dass Probleme angesprochen und Kompromisse gefunden werden können. Bestrafung ist kein Teil dieses pädagogischen Verständnisses, was aber nicht bedeutet, dass keine transparenten und nachvollziehbaren Konsequenzen gezogen werden. 
Wir zeigen Toleranz und Wertschätzung für ungewöhnliche Gedanken, originelle Ideen und kreative Produkte.

So können die Schüler und Schülerinnen ihre eigenen schöpferischen Gedanken und Tätigkeiten, sowie die anderer, anerkennen und wertschätzen. Sie entwickeln dadurch 
Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein als wichtige Voraussetzungen, aber auch als Ergebnis kreativen Handelns.

Erst aus der persönlichen Wertschätzung heraus kann Kritik konstruktiv wirken; sie soll angenommen werden können, ohne zu verletzen.
· Emotionen und soziale Beziehungen, Sprache und Kommunikation, Kompetenzbildung 
Bei uns im Hort haben Kinder die Möglichkeit, verschiedene soziale Erfahrungen zu sammeln.
In der Dynamik der Gruppe entdecken sie im Spiel ihre Grenzen, erproben Kräfte und Fähigkeiten und finden bzw. festigen persönliche Beziehungen in ihrem sozialen Umfeld. 

Die damit verbundene Stärkung der sozialen Kompetenzen erfolgt zum einen durch gelenkte Beschäftigungen, zum anderen durch freies Spiel.
· Die Kinder lernen miteinander zu kommunizieren
· Kompromisse einzugehen 
· gemeinsame Lösungen zu finden 

· Empathie und Rücksichtnahme 

· Verhalten in Kleingruppen und Gesamtgruppe

Im freien Spiel können die Kinder eigene Kontakte aufbauen, frei und unbefangen mit Menschen, Materialien und der Zeit umgehen und selbst über ihre Beschäftigung entscheiden. Sie haben dabei die Möglichkeit etwas zu tun, sich auszuruhen oder einfach nur zu beobachten.

Die Stärkung des Selbstbewusstseins und der Selbstständigkeit findet im Rahmen der Freizeitpädagogik als immerwährender Prozess statt. Zur Ich-Stärke und zum Einstehen für die eigene Meinung gehören ganz zentral auch das Äußern der eigenen Bedürfnisse und der Umgang mit Konflikten.

Nur im richtigen Umgang mit Konflikten können Kinder lernen mit ihrer Wut und ihrem Ärger umzugehen, ihre Bedürfnisse zu vertreten und eine Niederlage zu verkraften.
Hier wird auch die enge Verzahnung von Ich-Kompetenz und Sozialkompetenz deutlich: Wer sich selbst akzeptieren kann und seine eigenen Bedürfnisse und Grenzen kennt, vermag auch die Bedürfnisse und Grenzen des anderen Menschen zu achten. 
Eine Hausordnung sorgt für zusätzliche Orientierung und Sicherheit. 

· Ethik und Gesellschaft – siehe Seite 6
Unterstützung bei der Erledigung der Hausübungen
Ein Schwerpunkt der Nachmittagsbetreuung ist die Hausübungsstunde. Die Pädagog*innen sind in der Lernstunde unterstützend anwesend, achten aber auch auf eigenständiges Arbeiten. Sie kontrollieren die Hausaufgaben der Kinder auf Vollständigkeit, beantworten Fragen und helfen Lösungswege zu finden. Korrekturen werden sichtbar gemacht, damit die Eltern und das Lehrpersonal einen Überblick über das Können der Hausübung des Kindes behalten.
Die Zusammenarbeit mit den Lehrer*innen ist bedeutend. Mindestens 1x wöchentlich wird die Lernstunde von einem oder einer Lehrer*in zusätzlich begleitet. 
Die räumliche Struktur unseres Hauses unterstützt diese Zusammenarbeit. Bis auf zwei Ausnahmen ist der Gruppenraum durch eine Türe mit dem jeweiligen Klassenzimmer verbunden. Diese Raumkombination gewährleistet ein intensives Zusammenspiel zwischen Lehrerinnen/Lehrern und Pädagoginnen/Pädagogen und bietet zudem die Möglichkeit gemeinsam mit den Kindern Sorge zu tragen für die Räumlichkeiten, die auch gemeinsam genützt werden.

Für die Hausübung steht eine angemessene Zeitspanne (ca. 1 Stunde) zur Verfügung. Wenn einzelne Kinder mehrmals innerhalb dieser Zeit nicht fertig werden, wird gemeinsam mit den Lehrern/Lehrerinnen und Eltern eine Lösung gesucht.
Die Eltern sollen regelmäßig in die Schul- und Hausaufgabenhefte ihrer Kinder Einsicht nehmen, denn die Gesamtverantwortung für die Hausaufgaben liegt bei ihnen.

Elternarbeit

Eine erfolgreiche Erziehungsarbeit beruht auf der intensiven Zusammenarbeit mit den Eltern. 
Der Dialog zwischen Pädagoginnen/Pädagogen und Eltern im Rahmen der Erziehungspartnerschaft ist sehr wichtig.
Beide Seiten müssen offen über ihre Erwartungen, Wünsche und Bedürfnisse sowie Erziehungskonzepte sprechen. Zugleich sollten die Rollen von Pädagoginnen/Pädagogen und Eltern klar definiert sein.

Das Kind muss spüren, dass Eltern und Pädagoginnen/Pädagogen an seinem Wohl und aneinander interessiert sind, sich ergänzen und wechselseitig bereichern. 
Ein Elternabend zu Beginn des Hortjahres soll eine gute Basis dafür bieten, Elterngespräche während des Schuljahres sind ein wichtiger Bestandteil der gemeinsamen Erziehungsarbeit und werden individuell vereinbart. Zusätzlich wird ein freiwilliges Entwicklungsgespräch pro Schuljahr angeboten. 
Zur Erziehungsarbeit gehört auch die Auseinandersetzung mit Erziehungszielen. 

In gemeinsamen Gesprächen wird das kindliche Erleben und Verhalten aufgezeigt und der Stellenwert der Familienerziehung betont. Ein entwicklungsförderndes, positiv wirkendes vorbildliches Verhalten von Pädagoginnen/Pädagogen wird bewusst gemacht. 

Zur Unterstützung der Eltern werden Informationen über altersgemäße Beschäftigungsmöglichkeiten und Förderangebote, über Spiele, Bücher und Aktivitäten sowie ein sinnvolles Freizeitverhalten (z.B. Reduzierung der Mediennutzung, Förderung von Selbsttätigkeit und Kreativität) empfohlen.

Wir freuen uns über positive Resonanz der Eltern ebenso wie über offene, konstruktiv kritische Anmerkungen, die Verbesserungen und Problemlösungen anregen.
Konkret bedeutet das für Pädagoginnen/Pädagogen und Leitung, immer ein offenes Ohr zu haben, Einzelgespräche nach Terminabsprache zum gegenseitigen Austausch über das Kind führen, für Kritik offen zu sein und bei Problemen konstruktive und für alle sinnvolle Lösungen finden.
Jede/r Pädagog/in hat ein Mobiltelefon, bei dem die Eltern anrufen, wenn Sie Ihr Kind abholen möchten.
· Ethik und Gesellschaft
Christliche Erziehung
Unser Tun wird durch die Liebe zu Gott und seiner Schöpfung geleitet und geprägt.
Im Sinne der Ordensgründer der Barmherzigen Schwestern – des Hl. Vinzenz v. Paul und der Hl. Louise v. Marillac – bemühen wir uns Gottes- und Nächstenliebe in unserem Handeln zu verbinden.
Unsere Gemeinschaft (Schulerhalter, Schulleitungen, Lehrkörper, Hort, Elternverein und Schüler/innen) strebt danach, unser Haus unter dem Motto „Miteinander- Füreinander“ zu einem Ort der Geborgenheit zu machen, wo Menschen einander in gegenseitiger Wertschätzung begegnen.

Wie Lehrerinnen/Lehrer und Pädagoginnen/Pädagogen miteinander umgehen, wie sie auf Fragen und Probleme der Schüler/innen eingehen, wie sie mit Eltern reden, auf Kritik und Vorschläge reagieren, ist gelebtes Vorbild. 
Ehrliche Selbstkritik als Schritt zu einer gepflegten Gesprächskultur ist uns daher sehr wichtig. Wir sprechen offen miteinander, hören zu und versuchen Konflikte gemeinsam zu lösen. So kann eine gute Vertrauensbasis entstehen, die das Bemühen fruchtbar werden lässt. Unsere Schule wird durch engagierte Zusammenarbeit eine Stätte der Wissensvermittlung und der christlichen Lebensgestaltung.

Die christliche Erziehung ist Bestandteil unserer Bemühungen um eine ganzheitliche Entwicklung des Kindes und berücksichtigt, dass der Glaube an Gott nicht befohlen werden kann. Deshalb verzichtet unsere christliche Erziehung bewusst auf jegliches moralische Drängen. Die Pädagoginnen/Pädagogen sind sich ihrer Vorbildrolle für die Kinder– auch in geistlicher Hinsicht- bewusst. Dies ermöglicht ihnen, den Kindern durch das eigene Verhalten Orientierungspunkte zu geben.

„Verantwortungsbewusst mit der Schöpfung Gottes umgehen“, „sich kümmern“, „miteinander feiern“, „aufmerksam sein“, „achtsam sein“, „miteinander beten“ wollen wir in Vorbildwirkung das Kind spüren und erleben lassen. 

Die gemeinsame Gestaltung von christlichen Festen ist ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit, sie gibt den Kindern Orientierung im Rhythmus des Jahres. 


Die Achtung und die Toleranz vor anderen Kulturen und Religionen sind für uns selbstverständlich. 
Unsere Arbeit in der Bildungsgemeinschaft St. Marien, die von den Barmherzigen Schwestern gegründet wurde, wird von den fünf Werten des Ordens bestimmt: Glaube, Barmherzige Liebe, Hochachtung und Herzlichkeit, Wahrhaftigkeit, soziale und ökonomische Verantwortung
Die Jahreswerte:
für 2021: Hochachtung und Herzlichkeit

für 2022: soziale und ökonomische Verantwortung
für 2023: Barmherzige Liebe
für 2024: Wahrhaftigkeit

für 2025: Glaube

Jährlich wird zum Jahreswert für alle Mitarbeiter der Bildungsgemeinschaft ein besonderer Tag gestaltet, der die Auseinandersetzung mit dem Wert ermöglicht. Ein Ateliertag ermöglicht dies auch den Kindern.

Aufgaben der Hortpädagogin /des Hortpädagogen
 mit Unterstützung durch die/den Assistent*in
· AUFSICHTSPFLICHT
Die Aufsichtspflicht ist zu jeder Zeit, an jedem Ort (Gruppenraum, Dachgarten, Hof, Klassenraum, Gang, bei Ausflügen), in jeder Situation zu wahren. 
In Absprache mit der*dem Assistent*in werden immer alle Kinder beaufsichtigt 
· Vorbereiten und Durchführung von Ausflügen am Mittwoch
- Zur Unterstützung dienen die Mappe mit Ausflugsideen sowie aktuelle Prospekte im Erzieherzimmer.
- Konsignationsliste führen (im Erzieherzimmer eintragen, Fahrtkosten werden semesterweise rückerstattet) 
-Info über Ausflüge rechtzeitig an Eltern und Hortleitung über EduFlow ausschicken. 
· Planen und Durchführen von Bildungsangeboten und Festen

BA auf die Bedürfnisse der Kinder durch Beobachtung abgestimmt

Feste/Feiern: im Zentrum steht die Vermittlung unserer christlichen Werte. Bisher wurden folgende Feste groß gefeiert: Erntedankfest, Advent, Ostern, Fasching

Im kleineren Rahmen feiern wir: Hl. Martin, Hl. Nikolaus, Hl. Vinzenz, Namenstage oder Geburtstage
· Verantwortung für Ordnung und Sauberkeit in den Gruppenräumen und im ganzen Haus (Halle, Hof, Dachgarten, Turnsäle, Erzieherzimmer, Speisesaal) 
· schriftliche Arbeiten
· Jahresplanung 

· Situationsanalyse

· Planungen (Planungsspirale)

· detaillierte Planungen für spezielle Angebote oder Feste

· Reflexionen der Gruppendynamik, der Aktivitäten und des eigenen pädagogischen Verhaltens.

· Kindbeobachtungen 

· Beobachtungs- und Gesprächsprotokolle für auffällige Kinder und Situationen

· Bildungspartnerschaft:
· Elternabend (im September; bei Bedarf auch einen zweiten) 

· Eltern zu einem Gruppenfest einladen.
· Elterngespräche während des Jahres nach Vereinbarung.
· Entwicklungsgespräche mit den Eltern werden einmal im Jahr angeboten (auf freiwilliger Basis, Eltern unterzeichnen, wenn Sie auf das Gespräch verzichten möchten); Dauer ca. 20 Minuten
· Administratives
· Kommunikation mit Eltern per Mail/EduFlow 

· Führen der Zeitaufzeichnung

· Klemmbrett mit Wochenliste

· Rote Mappe in jedem Gruppenraum – Inhalt: 

· Anwesenheitsliste der Kinder jeden Tag ausfüllen

· Liste Nachmittagsangebote
Es muss gut ersichtlich sein, welche Kinder an welchem Tag, zu welcher Uhrzeit, in welchem Raum, an welchem Nachmittagsangebot teilnehmen! 

· Krankheiten der Kinder (Diäten, chronische Krankheiten, Allergien...)

· Alleingeher (Wer darf wann alleine nach Hause gehen!)

· Notfalladressen (von der Klassenlehrerin kopieren)

· Kinderliste mit leeren Spalten für Notizen 
· Anleiten der Assistent*innen: 
Sinnvolle Arbeitsteilung festlegen und situativ anpassen. Die alltäglichen Tätigkeiten (zB Jause zubereiten), mit der Assistent*innen betraut sind, werden selbstständig ausgeführt
· Gruppenraum zur Jahreszeit passend gestalten, Kinder mit einbeziehen
· Fortbildungen
Pädagog*innen müssen gesetzlich pro Arbeitsjahr 16 Stunden  Fortbildung absolvieren. 

Assistent*innen können freiwillig Fortbildungen besuchen. 
Fortbildungen werden als Zeitausgleich abgegolten.
Ein großes Angebot findet sich jährlich im aktuellen KKTH-Fortbildungsprogramm, das im Juni publiziert wird - Anmeldung bis Juli 

· Zeitausgleich
Stunden können durch folgende Aktivitäten – immer in vorheriger Absprache mit der Leitung – „gesammelt“ werden; 
- Teambesprechungen

- Vertretungsdienst bei Krankenständen
- Fortbildungen
- Supervision im Haus 
- Mithilfe im Schulalltag; Absprache mit der Klassenlehrerin und Hortleitung
- Elterngespräche

- Teilnahme an Schulmessen, Klassenmessen oder Schulfesten, Tag der offenen Tür, Veranstaltungen der Wertegruppe  

- Begleitung auf Ausflüge am Vormittag
- Feriendienst
- organisatorische Arbeiten im Auftrag der Leitung


- Religionsaufsicht

· Ferien / schulautonome Tage
An schulautonomen und schulfreien Tagen und in den Ferienwochen werden die Kinder ganztags betreut (7.00 – 17.30 Uhr). 
Dies bedeutet für uns veränderte Dienstzeiten.
Regeln im Alltag
um ein harmonisches Miteinander zu unterstützen
Der Tagesablauf im Hort ist geprägt von Ritualen und Tagesfixpunkten. Die Kinder werden von der Hortpädagogin/dem Hortpädagogen über die verschiedenen Aktivitäten im Tagesablauf informiert. Dadurch können sich die Kinder auf die verschiedenen Phasen des Nachmittags einstellen.

Der strukturierte Tagesablauf wird von den Pädagog*innen reflektiert behandelt: es gibt ein Bewusstsein dafür, dass diese Strukturen Halt geben, organisatorisch wichtig sind, aber auch einschränken können. Es wird dennoch versucht einen fluiden, möglichst flexiblen und abwechslungsreichen Tagesablauf zu bieten und den Kindern viele Freizeit- und Bewegungsphasen zu ermöglichen, die Handlungsspielraum und Selbstständigkeit zulassen. 
Übergang Schule/Hort
Die Kinder treffen je nach Unterrichtsschluss um 11:50 Uhr oder um 12:45 Uhr in der Hortgruppe ein. MS-SchülerInnen um 13.00 / 14.00 Uhr.
· Hortpädagog*in und Assistent*in warten zum Unterrichtsende im Hortraum auf die Kinder 

· Kinder willkommen heißen, Begrüßung 

· Kinder gehen auf die Toilette und Hände waschen
· Gemeinsames anstellen in einer Zweierreihe 
· zur Ruhe kommen – Info über die Vorhaben/den Ablauf des Tages
Verhalten am Gang
· Zweierreihe (die Kinder gehen möglichst rechts, weil es gerade zu bestimmten Zeiten zu  Gegenverkehr im Stiegenhaus kommen kann) 
· Angemessene Lautstärke 
· grüßen oder zunicken
Mittagessen
Gleich im Anschluss an den Unterricht geht die Gruppe in den Speisesaal zum Mittagessen oder hat noch eine halbe Stunde Freispielphase. Organisatorisch bedingt gibt es täglich fixe Essenszeiten.
Das Mittagessen wird von KULINARIO angeliefert.
· Es bleibt den Pädagog*innen überlassen, ob es einen fixen Sitzplatz beim Essen gibt, oder ob die Kinder sich diesen aussuchen dürfen. Dies kann auch über das Jahr variieren, hin und wieder bedarf es, auf Grundlage von Beobachtungen, eventuell einer fixen Einteilung. 
· Kreuzzeichen (jede Gruppe für sich, wenn sie in den Speisesaal kommt) / kurzes Gebet Kinder anderer Religion müssen nicht mitmachen, aber sich so verhalten, dass ein 
gemeinsames Gebet möglich ist. 

· Das Besteck, die Gläser, die Wasserkrüge, die Suppentassen und die Teller stehen im 
Speisesaal und werden von den Kindern selbständig geholt.
· Kinder werden nicht zum Essen gezwungen! Kleine Portion anbieten   sollen motiviert werden zu kosten 
· Essen schmackhaft machen 
· Auf ruhige und in angemessener Lautstärke stattfindende Tischgespräche achten

· keine Spiele am oder unter dem Tisch

· angemessene Tischgespräche

· Die Kinder dürfen sich die Speisen selbst holen. (Sie räumen den Suppenteller auf den Geschirrwagen und nehmen sich den sauberen Hauptspeisenteller, bzw. wird ihnen dieser gereicht)
· Die Kinder dazu anregen, in ganzen Sätzen zu sprechen und zu artikulieren, wie viel sie haben möchten, auf Höflichkeitsgesten wird wert gelegt; die Personen, die das Essen austeilen, sind hier selbst dazu aufgerufen, Sprachvorbild zu sein. 
· Vor einer süßen Hauptspeise soll unbedingt eine Suppe/Salat gegessen werden.
· Auf altersgerechte Portionen achten.
· Kinder, die fertig sind, räumen ihren Teller, das Glas und ihr Besteck weg

· Bei Zeitproblemen kann die Nachspeise in der Gruppe gegessen werden
· Tische wischen wird von den Kindern selbst geregelt

· Geschirrwagen mit schmutzigem Geschirr zum Abwaschen in die Küche führen
· Kreuzzeichen oder Gebet nach dem Essen
Das Kreuzzeichen/Gebet ist ein Teil der Wertekultur des Horts, es dient gleichzeitig als Ritual.
Dachgarten/Hof/Halle
· Spielmaterial bewusst aussuchen und aus dem Materialraum holen

· Mit Bällen wird nur im Ballspielbereich (Ballkäfig oder Hof) gespielt
· Auf ordnungsgemäße Anwendung des Spielmaterials achten
· Die Gartenwege am Dach sollen nur gehend benutzt werden
· Aufsichtspflicht beachten – Betreuungspersonen haben die Übersicht über alle Bereiche -gut aufteilen
· Der Materialraum und die Toiletten, sind nicht für längere Aufenthalte der Kinder gedacht (Pritscheln, verstecken) 
· Auf den Bänken sitzen oder liegen – kein Laufen oder Springen
· In der Halle können Spiele für drinnen gespielt werden – keine Bälle!
· Auf dem Podest und der Bühne werden die Schuhe ausgezogen 
· Beim Verlassen der Räumlichkeiten wird alles ordnungsgemäß weggeräumt (Beschriftung beachten). Kontrollblick, ob noch etwas herumliegt,
Licht am WC abdrehen und Klotüren schließen, am Dach die Türe absperren. 
· Auch angeleitete Spiele werden je nach Bedürfnis der Kinder angeboten (Schwungtuch, Fröbelturm, Tischtennis- oder Tischfußball-Turnier, Fangspiele …)
Freispielphase
Die Freispielphase ist eine der wichtigsten Zeiten im Hortalltag. Hier können die Kinder Kreativität ausleben, ihrem Bewegungsdrang nachkommen, Emotionen verarbeiten und Beziehungen vertiefen. Der Hort richtet sich hierbei nach den Prinzipien für Bildungsprozesse, die im gesamten Hortalltag, aber besonders in dieser Phase zu tragen kommen (Bildungsrahmenplan 2009). 

· Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen 

· Individualisierung 

· Differenzierung 

· Empowerment 

· Lebensweltorientierung 

· Inklusion 

· Sachrichtigkeit 

· Diversität 

· Geschlechtssensibilität 

· Partizipation 

· Transparenz 

· Bildungspartnerschaft

Folgende Regeln sollen dabei beachtet werden: 
· Mehrmals am Tag Toiletten und Garderoben kontrollieren 
(Umgang mit Klopapier, Verstecken verschiedener Dinge, ...) 

· MS: reflektierter Umgang mit elektronischen Geräten, transparente Regeln, die die Kinder nachvollziehen können 
· Das Handy der Kinder ist während der Betreuungszeit im Hort und am Vormittag in der Unterrichtszeit abgedreht. Kinder schalten, wenn sie allein nach Hause gehen, das Handy erst im Pfortenbereich im Erdgeschoß ein. Ausnahmefälle werden kommuniziert.
· Kinder kennen die Regeln für den Gang und sind nur mit Kenntnis von oder in Begleitung durch Betreuungspersonen im Haus unterwegs. 

Aufteilung des Stiegenhauses für VS und MS mit den Kindern besprechen. 

· Der Lift darf nur von Erwachsenen benutzt werden oder von Kindern in Begleitung eines Erwachsenen. 
Hausübungszeit im Klassenraum

Ist fix eingeteilt von 13.00 – 14.00 Uhr oder von 14.00 – 15.00 Uhr, MS: 14.55-15.45 Uhr
· Wasser trinken, Toilette gehen, Hände waschen

· eigener Sitzplatz

· ruhiger Einklang oder ein Ritual

· alle Materialien, die gebraucht werden, auf den Tisch legen, sich den Arbeitsplatz vorbereiten 
· Hausübung kurz besprechen
· Die Pädagog*innen sind in der Lernstunde unterstützend anwesend und achten auf eigenständiges Arbeiten der Kinder. Sie kontrollieren die Hausaufgaben auf Vollständigkeit, beantworten Fragen und helfen Lösungswege zu finden.
· Es soll für eine ruhige und angenehme Atmosphäre gesorgt werden. 

In der Lernstunde arbeiten die Kinder leise. 
· Absprache mit der Klassenlehrerin über Kennzeichnung von Fehlern und Lehrmethoden 
· Kooperation mit den Eltern und eine genaue Absprache über die Erwartungen und Vorstellungen bezüglich der Hausübung. Die Kontrolle obliegt auch ihnen. 

· Assistent*innen bereiten zu Beginn der Lernstunde die Jause vor. Danach hilft sie/er in der Lernstunde mit. 

· Kinder, die früher mit ihrer Hausübung fertig sind, beschäftigen sich leise 
Ausflüge - Parkbesuche
Aktionstag – Ein besonderer Tag im Hort (VS) ist der Mittwoch, der Aktionstag.

An diesem Tag gibt es keine Hausübung.
Mitzunehmen: Erste-Hilfe-Packerl, Notfalladressen, Fahrscheine
· Zweierreihe an der Hausmauer entlang, damit andere Personen vorbeigehen können 
· nach vorne schauen und sich auf den Weg konzentrieren 
· in den öffentlichen Verkehrsmitteln:
hinsetzen oder anhalten, nicht den Sitzplatz wechseln (außer man fühlt sich unwohl), 
leise reden
· Zügig aussteigen. Ein Erwachsener steht in der Türe, um den Kindern beim Aussteigen zu helfen; der zweite Erwachsene steigt als letzter aus dem öffentlichen Verkehrsmittel aus.

· Kindern erklären, was zu tun ist, wenn sie in dem öffentlichen Verkehrsmittel zurückbleiben, obwohl alle anderen schon ausgestiegen sind.
· Einserreihe auf der Rolltreppe (sodass andere Leute noch vorbeikommen)

· Straße absichern, bis alle Kinder über die Straße gegangen sind! 

· Den Kindern wird gezeigt, in welchen Bereichen sie spielen dürfen (Absprache über Büsche, Stöcke, etc.) und wie Spielgerätschaften (Rutschen, Kletterbereiche) ordnungsgemäß zu verwenden sind
· Eine Gruppe geht IMMER mit mind. einer Pädagog*in und einer Assistent*in außer Haus, um zu gewährleisten, dass bei Notfällen schnell und adäquat Hilfe geholt werden kann. 


